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(57)  Arena mit einem Spielfeld, Zuschauerplatzen
und mit die Zuschauerplatze zumindest teilweise Gber-
dachenden Dachflachen. Es ist zumindest ein die Arena
zumindest teilweise Uberbriickender und oberhalb der
Dachflachen angeordneter Briickentréger vorgesehen.

Zig.]

An dem Briickentrager ist eine Zugeinrichtung vorgese-
hen, mit welcher Zugeinrichtung das Spielfeld bis zu den
Dachflachen mit der MalRgabe anhebbar ist, dass das
Spielfeld mit den Dachflachen eine durchgehende
Uberdachung bildet.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Arena, insbesonde-
re eine Sportarena, mit einem Spielfeld, Zuschauerplat-
zen und mit die Zuschauerplatze zumindest teilweise
Uberdachenden Dachflachen. - Sportarena meint ein
Sportstadion, insbesondere ein FuRballstadion. Auf der
Spielfeldoberflache des Spielfeldes istin der Regel eine
Rasenflache vorgesehen. Die Zuschauerplatze sind zu-
mindest teilweise auf Triblnen angeordnet. Bei den
Dachflachen handelt es dann um die Triblinendacher.
Normalerweise sind um das ganze Spielfeld herum Zu-
schauerplatze, insbesondere Triblinen mit Zuschauer-
platzen, vorgesehen. Haufig sind diese Zuschauerplat-
ze vollstandig oder zumindest fast vollstandig von Dach-
flachen bzw. Triblinendachern Gberdacht.

[0002] Vor allem bei hohen Stadientriblinen und ent-
sprechend hoch angeordneten Dachflachen besteht oft-
mals das Problem, dass die an der Spielfeldoberflache
vorgesehene Rasenflaiche keine ausreichende Son-
nenbelichtung erhalt und/oder nicht hinreichend belftet
wird. Dies fiihrt dann haufig zu erheblichen Wachstums-
stérungen der Rasenflache. Besonders im Herbst und
Winter ist der Rasen oft nicht mehr in der Lage, sich von
der Beanspruchung durch die stattfindenden Fuf3ball-
spiele zu erholen. Dann muss der Rasen nicht selten
mehrmals im Jahr vollstandig ausgetauscht werden. Es
versteht sich, dass dies aufwendig und kostspielig ist.
Nach einer aus dem Stand der Technik bekannten Lehre
soll das Spielfeld als Ganzes angehoben werden und
auf diese Weise soll sichergestellt werden, dass die Ra-
senflache an der Spielfeldoberflache einer ausreichen-
den Sonnenbelichtung ausgesetzt wird und insoweit ein
zufriedenstellendes Wachstum zeigt. Bei dieser aus
dem Stand der Technik bekannten Lehre soll vor allem
mit Hebevorrichtungen gearbeitet werden, die unter
dem Spielfeld angeordnet sind und das Spielfeld gleich-
sam nach oben driicken, beispielsweise mit Hilfe von
Druckstielen unter dem Spielfeld. Weiterhin ist es be-
kannt, an den Ecken eines Spielfeldes Eckpylone anzu-
ordnen, lber die Zugseile gefiihrt sind, mit denen das
Spielfeld hochgezogen werden soll. Diese aus dem
Stand der Technik bekannten MalRhahmen haben alle-
samt den Nachteil, dass die unter dem hochgezogenen
Spielfeld entstehende Flache nicht ohne Einschrankun-
gen fir andere Zwecke genutzt werden kann. Einerseits
schrénken die unter dem Spielfeld angeordneten Druck-
stiele bzw. Hebestangen die Méglichkeit der Nutzung
der darunter befindlichen Flache stark ein. Andererseits
wirden an den Ecken des Spielfeldes angeordnete Eck-
pylone die freie Sicht auf die unter dem Spielfeld entste-
hende Flache beeintrachtigen. AuRerdem zeichnen
sich diese aus dem Stand der Technik bekannten
MafRnahmen durch einen weiteren gravierenden Nach-
teil aus: Beim Anheben oder auch beim Absenken des
Spielfeldes kann eine horizontale Orientierung der
Spielfeldoberflache nicht immer exakt eingehalten wer-
den. Dies fiihrt bei der Pflege der Rasenflache, vor allem
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bei der Bewasserung und Entwasserung der Rasenfla-
che naturgemaf zu erheblichen Problemen. Durch die
Abweichung der Spielfeldoberflache von der horizonta-
len Orientierung kénnen sich sowohl Feuchtzonen als
auch Trockenzonen an der Spielfeldoberflache erge-
ben, die ein normales bzw. gleichmafliges Wachstum
des Rasens an der Spielfeldoberflache unméglich ma-
chen.

[0003] Weiterhinistes aus dem Stand der Technik be-
kannt, das gesamte Spielfeld mit der Rasenflache hori-
zontal aus der Arena bzw. aus dem Sportstadion her-
auszufahren. Das ist jedoch sehr aufwendig, da fir je-
den Verschubvorgang eine Hilfskonstruktion fiir die Tri-
biine erstellt werden muss, unter der das Spielfeld her-
ausgeschoben werden soll. Das Erstellen dieser Hilfs-
konstruktionen ist normalerweise mit erheblichen De-
montagen und Umriistungen an der betroffenen Tribline
verbunden.

[0004] Demgegeniiber liegt der Erfindung das techni-
sche Problem zugrunde, eine Arena der eingangs ge-
nannten Art anzugeben, bei der einerseits mit relativ
einfachen und wenig aufwendigen MaRnahmen erreicht
wird, dass die Spielfeldoberflache optimal gepflegt wer-
den kann und die andererseits problemlos und ohne
Einschrankungen fiir verschiedenste Zwecke (multi-
funktional) genutzt werden kann.

[0005] Zur Ldsung dieses technischen Problems lehrt
die Erfindung eine Arena, insbesondere Sportarena, mit
einem Spielfeld, Zuschauerpldtzen und mit die Zu-
schauerplatze zumindest teilweise (berdachenden
Dachflachen,

wobei zumindest ein die Arena zumindest teilweise
Uberbriickender und oberhalb der Dachflachen ange-
ordneter Briickentrager vorgesehen ist

und wobei an dem Briickentréger eine Zugeinrichtung
vorgesehen ist, mit welcher Zugeinrichtung das Spiel-
feld bis zu den Dachflachen mit der Mafl3gabe anhebbar
ist, dass das Spielfeld mit den Dachflachen eine durch-
gehende Uberdachung bildet.

[0006] Durchgehende Uberdachung meint im Rah-
men der Erfindung insbesondere, dass zwischen dem
angehobenen Spielfeld und den Dachflachen keine
Spalte oder Liicken, zumindest keine breiteren Spalte
oder Liicken verbleiben, sondern dass das Spielfeld
moglichst unmittelbar an die Dachflachen angrenzt bzw.
Komponenten des Spielfeldes in Kontakt mit den Dach-
flachen gelangen, so dass eine vollstandige Uberda-
chung entsteht. Bei den Dachflachen handelt es sich
normalerweise um die Triblinendécher der Arena bzw.
des Stadions.

[0007] ZweckmaRigerweise befindet sich zumindest
ein Teil der Zuschauerplatze auf zum Spielfeld (in der
abgesenkten Position) hin schrag abfallenden Flachen.
In der Regel befinden sich die Zuschauerplatze auf ent-
sprechenden Tribiinen der Arena. Nach einer Ausflih-
rungsform der Erfindung sind die Dachflachen ebenfalls
zum Spielfeld (in der abgesenkten Position) hin schrég
abfallend angeordnet.
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[0008] Es liegt im Rahmen der Erfindung, dass die
Spielfeldoberflache bepflanzt ist, insbesondere mit Ra-
sen bepflanzt ist und dass in der angehobenen Position
des Spielfeldes die bepflanzte Spielfeldoberfléche einer
im Wesentlichen schattenfreien Sonneneinwirkung
ausgesetztist. In der Regel handelt es sich bei der Spiel-
feldoberflache also um eine Rasenflache. Im Wesentli-
chen schattenfreie Sonneneinwirkung meint im Rah-
men der Erfindung, dass die Rasenflache in der ange-
hobenen Position des Spielfeldes zumindest (iber den
grofdten Teil des Tages schattenfrei angeordnet ist. Die
Angabe "im Wesentlichen schattenfrei" schlie3t natiir-
lich nicht aus, dass die erfindungsgemafien Briickentra-
ger einen Schatten werfen. Jedenfalls wird auf der Ra-
senflache bevorzugt kein Schatten von gréRerflachigen
Stadionkomponenten, insbesondere kein Schatten
durch die Dachflachen erzeugt.

[0009] Der Erfindung liegt zunachst die Erkenntnis
zugrunde, dass bei der erfindungsgeméafien Arena die
Spielfeldoberflache bzw. die Rasenflache auf einfache
Weise optimalen Wachstumsbedingungen ausgesetzt
werden kann und dass insoweit die Rasenpflege effek-
tiv, einfach und wenig aufwendig ist. Das Spielfeld mit
der Rasenflaiche wird zweckmaRigerweise nur fir
FuRballspiele oder dergleichen Veranstaltungen in die
abgesenkte Position liberfiihrt und verbleibt ansonsten
bevorzugt in der angehobenen Position. Der Erfindung
liegt weiterhin die Erkenntnis zugrunde, dass in der an-
gehobenen Position des Spielfeldes eine relativ grof3e
und vor allem stiitzenfreie Uberdachte Nutzflache ent-
steht. Die auf diese Weise gebildete grof¥flachige Halle
kann fiir alle Arten von Veranstaltungen, beispielsweise
Konzerte, Messen oder Sportveranstaltungen genutzt
werden. Die durchgehende vollstandige Uberdachung,
die von den Dachflachen bzw. Triblinendachern einer-
seits und dem angehobenen Spielfeld andererseits ge-
bildet wird, schiitzt wirksam vor Regen und anderen
Wettereinfliissen.

[0010] Nach sehr bevorzugter Ausfiihrungsform der
Erfindung wird das Spielfeld und/oder ein Spielfeldun-
terbau in der abgesenkten Position des Spielfeldes in
einer Wanne mit Wannenboden und Wannenseitenwan-
den aufgenommen und verlauft zumindest eine Wan-
nenseitenwand schrag zum Wannenboden hin.

[0011] Die das Spielfeld und/oder den Spielfeldunter-
bau aufnehmende Wanne besteht zweckmaRigerweise
aus Beton. Der Wannenboden bildet im angehobenen
Zustand des Spielfeldes die Nutzflache, die flr Veran-
staltungen verwendet werden kann. Vorzugsweise
weist die Wanne in der Draufsicht einen rechteckférmi-
gen Querschnitt auf. Zweckmafigerweise verlaufen zu-
mindest zwei Wannenseitenwénde, bevorzugt zwei ge-
genlberliegende Wannenseitenwénde schrdg zum
Wannenboden hin. Nach sehr bevorzugter Ausfih-
rungsform der Erfindung verlaufen alle vier Wannensei-
tenwénde schrég zum Wannenboden hin. Es liegt dabei
im Rahmen der Erfindung, dass zumindest eine schrage
Wannenseitenwand fiir weitere im angehobenen Zu-
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stand des Spielfeldes zur Verfiigung stehende Zu-
schauerplatze eingerichtet ist. Mit anderen Worten wird
eine solche schrége Wannenseitenwand, die im ange-
hobenen Zustand des Spielfeldes frei wird, fiir Zuschau-
erplatze genutzt bzw. als Triblne genutzt. Vorzugswei-
se werden zumindest zwei schrdge Wannenseitenwan-
de, sehr bevorzugt vier schrdge Wannenseitenwande
fur zusatzliche Zuschauerplatze genutzt. Die Zuschau-
erplatze kénnen dabei von vornherein in den schragen
Wannenseitenwénden integriert sein, beispielsweise
durch eine treppenférmige Ausgestaltung der Wannen-
seitenwande oder durch eine integrierte Bestuhlung. Es
ist aber auch méglich, die Zuschauerplatze im angeho-
benen Zustand des Spielfeldes nachtraglich einzurich-
ten. Die Schrage der Wannenseitenwand ist zweckméa-
Rigerweise gleich oder ahnlich der Schrage angrenzen-
der Flachen mit Zuschauerplétzen, die bereits im abge-
senkten Zustand des Spielfeldes zur Verfiigung stehen.
Mit anderen Worten ist die Neigung einer Wannensei-
tenwand zweckméafigerweise gleich oder ahnlich der
Neigung einer angrenzenden Tribline. Der Neigungs-
winkel einer schragen Wannenseitenwand betrégt vor-
zugsweise etwa 40 bis 50°, beispielsweise 45°. Abge-
sehen von der Mdglichkeit weitere Zuschauerplétze ein-
zurichten, haben die schragen Wannenseitenwénde der
vorzugsweise aus Beton bestehenden Wanne einen
weiteren Vorteil: Bei den meisten Erdbdden sind keine
oder nur geringe Zusatzmafinahmen fiir den Lastabtrag
der Tribinenlasten erforderlich. AuRerdem kann im
Bauzustand, d.h. beim Herstellen der Wannenkonstruk-
tion, bei den gangigen Béden auf eine Baugrubenum-
schlieRung verzichtet werden. Es liegt im Ubrigen im
Rahmen der Erfindung, dass an den Wannenseiten-
wanden der Wanne Fiihrungen fir das Spielfeld bzw.
den Spielfeldunterbau vorgesehen sind, so dass insbe-
sondere der Absenkvorgang erleichtert wird.

[0012] Firdie erfindungsgeméafe durchgehende voll-
standige. Uberdachung findet zweckmaRigerweise eine
Uberlappung zwischen den Dachfléchen bzw. Tribiinen-
dachern und dem Spielfeld statt. Es liegt somit im Rah-
men der Erfindung, dass im angehobenen Zustand des
Spielfeldes die Dachflachen geringfigig ber den Rand
des Spielfeldes ragen. Vorzugsweise sind zwischen den
Dachflachen und dem daran im angehobenen Zustand
angrenzenden Spielfeld Abdichtungseinrichtungen vor-
gesehen. ZweckmaRigerweise erfolgt die Abdichtung
mit diesen Abdichtungseinrichtungen am Uberlap-
pungsrand zwischen Dachflaichen und Spielfeld. Die
Abdichtung zwischen den Dachflachen und dem Spiel-
feld erfolgt vorzugsweise mit der MalRgabe, dass ein re-
gendichter Abschluss erreicht wird. Fir die Abdichtung
kénnen beispielsweise Schleppfolien, Schleppbleche
oder pneumatische Abdichtungskérper eingesetzt wer-
den.

[0013] Wie oben bereits erwahnt, findet in der ange-
hobenen Position des Spielfeldes die Pflege der Spiel-
feldoberflache, insbesondere die Pflege der Rasenfla-
che statt. Vorzugsweise ist im angehobenen Zustand
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des Spielfeldes der Anschluss von Versorgungsleitun-
gen moglich. Es handelt sich hier insbesondere um Ver-
sorgungsleitungen fiir die Wasserzufuhr, Stromzufuhr
und fir die Entwasserung. Die Versorgungsleitungen
kénnen beispielsweise Uber schrage Trassen in den
Stadionecken zugefiihrt werden und {ber Schnellver-
binder angeschlossen werden.

[0014] Bei dem Spielfeldunterbau handelt es sich
zweckmafigerweise um ein Stahifachwerkgerist, das
unter dem Spielfeld angeordnet ist und das Spielfeld
gleichsam abstiitzt. Wenn der Spielfeldunterbau bei-
spielsweise eine Lange von etwa 110 m und eine Breite
von etwa 70 m sowie ein Gewicht von mehreren tausend
Tonnen (Rasenflachenaufbau und Eigengewicht) auf-
weist, hat der Spielfeldunterbau in der Regel eine Héhe
von mehreren Metern. Der Spielfeldunterbau dient vor-
zugsweise zur Aufnahme von Beleuchtungseinrichtun-
gen und/oder Beschallungseinrichtungen und derglei-
chen, welche Einrichtungen in der im angehobenen Zu-
stand des Spielfeldes gebildeten Halle genutzt werden
kénnen.

[0015] Ein erfindungsgemafer Briickentrager be-
steht bevorzugt im Wesentlichen aus einem Stahlfach-
werkgerist. - Es liegt im Rahmen der Erfindung, dass
zumindest zwei Briickentrager vorgesehen sind, die
zwei gegenliberliegenden Seitenrandern des Spielfel-
des zugeordnet sind. Dabei handelt es sich also um
zwei gegeniberliegende Léngsrander oder um zwei ge-
geniiberliegende Querrander des Spielfeldes. Zweck-
maRigerweise verlaufen die Briickentrédger dann ober-
halb dieser Seitenrander entlang der betreffenden Sei-
tenrander. Nach einer bevorzugten Ausfiihrungsform
der Erfindung sind lediglich zwei Briicktrager vorgese-
hen, die zwei gegeniiberliegenden Seitenrdndern des
Spielfeldes zugeordnet sind. Nach einer anderen Aus-
fihrungsform der Erfindung sind vier Briickentrager vor-
gesehen, die vier Seitenrandern des Spielfeldes zuge-
ordnet sind. Bei dieser Ausflihrungsform wird davon
ausgegangen, dass das Spielfeld rechteckférmig aus-
gebildet ist und zwei Querrander und zwei Langsrander
aufweist. ZweckmaRigerweise verlaufen die Briicken-
trager jeweils oberhalb eines Seitenrandes und entlang
dieses Seitenrandes.

[0016] Es liegt im Rahmen der Erfindung, dass die
Zugeinrichtung eines Briickentragers eine Mehrzahl
von Férdermitteln aufweist, die zum Anheben des Spiel-
feldes an dem Spielfeld oder an dem Spielfeldunterbau
fixierbar sind. Nach der oben genannten bevorzugten
Ausfiihrungsform der Erfindung sind an jedem der zwei
Briickentréger an den Seitenrandern des Spielfeldes ei-
ne Mehrzahl von Férdermitteln vorgesehen. Bei den
Fordermitteln handelt es sich zweckméafigerweise um
Zugseile und/oder Zuglitzen und/oder Zugketten. Als
Férdermittel kdnnen aber beispielsweise auch Zahn-
stangen eingesetzt werden. Es liegt im Rahmen der Er-
findung, dass die Férdermittel vom jeweiligen Briicken-
trager aus nach unten zum Spielfeld bzw. zum Spielfel-
drand bewegt werden. Am Spielfeld, vorzugsweise am
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Spielfeldrand, erfolgt dann eine Fixierung der Férder-
mittel, bevorzugt eine automatische Fixierung der For-
dermittel. Die Fixierung kann beispielsweise durch Ein-
rasten oder Einhaken erfolgen. Anschliefend findet
dann das Anheben des Spielfeldes statt. Es liegt im
Rahmen der Erindung, dass die Férdermittel mit For-
derantrieben herauf- oder herunterbewegt werden, wel-
che Forderantriebe zweckmafigerweise in dem jeweili-
gen Briickentrager angeordnet sind. Nach einer Ausfiih-
rungsform der Erfindung ist jedem Foérdermittel ein se-
parater Férderantrieb zugeordnet. Nach einer anderen
Ausfiihrungsform der Erfindung ist ein Forderantrieb ei-
ner Gruppe von Férdermitteln zugeordnet. Die an einem
Briickentrager vorgesehenen Férdermittel werden vor-
zugsweise in vorgegebenen regelmafiigen Abstanden
am Spielfeld bzw. am Spielfeldunterbau fixiert. Nach be-
vorzugter Ausfiihrungsform der Erfindung weist jeder
Briickentrager zumindest drei, vorzugsweise zumindest
vier bis sechs, sehr bevorzugt zumindest sieben bis
neun Fordermittel auf. Es liegt im Rahmen der Erfin-
dung, dass jeder Briickentrager mehr als finf Forder-
mittel aufweist. Vorzugsweise werden die genannten
Férdermittel an einem den Briickentréger zugeordneten
Seitenrand des Spielfeldes fixiert. ZweckmaBigerweise
weisen die Férdermittel dabei konstante Abstande von-
einander auf. Die vorgenannte Anordnung und Ausbil-
dung der Férdermittel ist nach einer bevorzugten Aus-
fihrungsform der Erfindung an zwei Briickentragern
bzw. an zwei diesen Briickentragern zugeordneten Sei-
tenrandern des Spielfeldes vorgesehen.

[0017] Es liegt im Rahmen der Erfindung, dass eine
moglichst gleichmaRige und gleichzeitige Bewegung
der Fordermittel stattfindet, so dass stets eine horizon-
tale Orientierung des Spielfeldes bzw. der Spiel-
feldoberflache gewahrleistet bleibt. In diesem Zusam-
menhang ist eine sehr bevorzugte Ausfiihrungsform der
Erfindung dadurch gekennzeichnet, dass eine Steuer-
und/oder Regeleinrichtung fiir die Férderantriebe der
Férdermittel vorgesehen ist, mit welcher Steuerund/
oder Regeleinrichtung die Forderantriecbe mit der
Mafgabe beeinflussbar sind, dass beim Anheben oder
Absenken des Spielfeldes eine horizontale Orientierung
der Spielfeldoberflache gewahrleistet bleibt. Vorzugs-
weise sind Messeinrichtungen an die Steuer- und/oder
Regeleinrichtung angeschlossen, mit welchen Mes-
seinrichtungen beim Hebevorgang und/oder beim Ab-
senkvorgang die Héhe an verschiedenen Stellen des
Spielfeldes bzw. an verschiedenen Stellen der Spielfel-
drander gemessen werden kann. Zweckmafigerweise
ist eine Mehrzahl von Messeinrichtungen vorgesehen,
die allen vier Spielfeldrandern zugeordnet sind und die
jeweils die Hohe der Spielfeldrander messen. In Abhan-
gigkeit von den Messwerten kann dann die Steuer-und/
oder Regeleinrichtung die Férderantriebe fiir die For-
dermittel beeinflussen und beispielsweise die Forderge-
schwindigkeit eines bestimmten Foérdermittels verrin-
gern oder vergroRern. Dadurch kann auf sehr effektive
Weise eine horizontale Justierung des Spielfeldes beim
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Hebevorgang und beim Absenkvorgang erreicht wer-
den.

[0018] Ein erfindungsgemaRer Brickentrédger hat
zweckmafigerweise eine Lange bzw. Spannweite von
80 bis 140 m. Die vertikale Héhe eines Briickentragers
betragt vorzugsweise mehr als 8 m, bevorzugt mehr als
10 m. Ein erfindungsgeméafer Briickentréger wird an
seinen Enden zweckmafligerweise durch jeweils zu-
mindest eine Stlitzeinrichtung, beispielsweise durch ei-
nen Stitzpfeiler abgestitzt. Die Stutzeinrichtung kann
in Form eines Stahlfachwerkgeriistes ausgebildet sein.
Wenn nach bevorzugter Ausfilhrungsform der Erfin-
dung zwei Briickentrager vorgesehen sind, die zwei Sei-
tenrandern eines rechteckigen Spielfeldes zugeordnet
sind, so sind grundsatzlich nur vier Stitzvorrichtungen
an den Ecken des aus den Briickentragern gebildeten
Rechteckes erforderlich. Die Hohe eines erfindungsge-
maRen Briickentragers Uber dem Erdboden hangt von
der Hohe der Dachflachen bzw. der Triblinendacher ab.
Es liegt im Rahmen der Erfindung, dass ein erfindungs-
gemafer Briickentrager nicht allzu hoch (iber den Dach-
flachen angeordnet wird, um ein Pendeln des Spielfel-
des im angehobenen Zustand zu vermeiden. Ein erfin-
dungsgemafer Briickentrager ist zweckmanigerweise
geradlinig bzw. linear ausgebildet und vorzugsweise ho-
rizontal (iber dem Erdboden angeordnet. Oben wurde
bereits erwdhnt, dass ein Briickentrager zweckmafii-
gerweise die Forderantriebe fiir die Fordermittel auf-
nimmt sowie auch die Férdermittel im angehobenen Zu-
stand des Spielfeldes aufnimmt. Die erfindungsgema-
Ren Briickentrdger kdnnen auch anderweitig genutzt
werden. So ist es z.B. mdglich, in einem erfindungsge-
méRken Briickentrager Logen fiir TV-Ubertragungen
Konferenzraume und dergleichen unterzubringen.
[0019] Der Erfindung liegt die Erkenntnis zugrunde,
dass bei der erfindungsgemafien Arena einerseits eine
optimale Pflege der Spielfeldoberflache, insbesondere
der Rasenflache, méglich ist und andererseits vielseiti-
ge Nutzungsméglichkeiten des Raumes unterhalb des
angehobenen Spielfeldes gegeben sind. Die Erfindung
zeichnet sich weiterhin durch den beachtlichen Vorteil
aus, dass es auf effektive und wenig aufwendige Weise
mdglich ist, beim Hebevorgang und beim Absenkvor-
gang des Spielfeldes stets eine horizontale Orientierung
der Spielfeldoberflache sicherzustellen. Dadurch wer-
den zum einen unerwiinschte Beanspruchungen des
Spielfeldes bzw. des Spielfeldunterbaus in der Hebe-
phase oder in der Absenkphase weitgehend reduziert.
Zum anderen liegt der Erfindung die Erkenntnis zugrun-
de, dass die exakt horizontale Orientierung der Spiel-
feldoberflache fiir eine verniinftige Rasenpflege und fiir
ein verniinftiges Rasenwachstum erforderlich ist. Bei
nicht horizontaler Orientierung der Spielfeldoberflache
kann die Bewasserung und die Entwasserung der Spiel-
feldoberflache zu einem Problem werden. Eine gleich-
mafRige Feuchtigkeitsverteilung wére nicht gewahrlei-
stet und demzufolge ware auch ein gleichmafiges
Wachstum der Rasenflache nicht méglich. - Die erfin-
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dungsgemafie Ausgestaltung der Arena ermdglicht es
weiterhin, dass der Hebevorgang und der Absenkvor-
gang vollautomatisch erfolgten kdnnen. Durch den er-
findungsgeméafen Einsatz der Briickentrager mit Zug-
einrichtungen ist ein Hebevorgang bzw. Absenkvorgang
in Uberraschend kurzer Zeit méglich. Fir einen Hebe-
vorgang werden allenfalls wenige Stunden, vorzugswei-
se maximal zwei Stunden benétigt. Die erfindungsge-
male. Lehre weist den weiteren beachtlichen Vorteil
auf, dass die Umristung bestehender Stadien mit den
erfindungsgeméaRen Komponenten in der Regel keine
Beeintréchtigung des normalen Programms darstellt.
Die Herstellung der erfindungsgemafiien Konstruktion
kann also ohne eine Beeintrachtigung von programm-
maRig stattfindenden FuRballspielen erfolgen, bei-
spielsweise wahrend der spielfreien Tage.

[0020] Nachfolgend wird die Erfindung anhand einer
lediglich ein Ausfiihrungsbeispiel darstellenden Zeich-
nung ndher erlautert. Es zeigen in schematischer Dar-
stellung:
Fig. 1  eine Seitenansicht einer erfindungsgemafien
Sportarena im Schnitt in einer ersten Funkti-
onsstellung,

Fig.2 den Gegenstand nach Fig. 1 in einer zweiten
Funktionsstellung und

Fig. 3 eine Draufsicht auf eine erfindungsgemafie
Sportarena in einer anderen Ausfiihrungs-
form.

[0021] Die Figuren zeigen eine Sportarena mit einem
Spielfeld 1, mit Zuschauerplatzen auf Triblinen 2 sowie
mit Dachflachen 3, die als Triblinendacher ausgebildet
sind. Es sind vier Brickentréger 4 vorgesehen, die im
Ausfihrungsbeispiel die Arena teilweise (berbriicken
und oberhalb der Dachflachen 3 angeordnet sind. Die
Briickentrager 4 bilden in der Draufsicht (Fig. 3) ein
Rechteck (Fig. 3). Es sind insgesamt vier Stltzvorrich-
tungen 5 vorgesehen, auf denen die Briickentrager 4
mit ihren Enden aufliegen bzw. an denen sie fixiert sind.
Im Ausflihrungsbeispiel sind die Stiitzvorrichtungen 5in
den Ecken der Arena angeordnet, in denen keine Zu-
schauerplatze bzw. keine Triblinen 2 vorgesehen sind.
Grundsatzlich liegt es auch im Rahmen der Erfindung,
die Stitzvorrichtungen 5 fiir die Briickentrager 4 voll-
sténdig aulRerhalb der Arena und vollsténdig auf3erhalb
des Triblnenbereiches anzuordnen. Bei dieser nicht
dargestellten  Ausfiihrungsform (berbriicken die
Briickentrager 4 die Arena vollstandig. - Im Ausfih-
rungsbeispiel sind die vier Briickentréager 4 den vier Sei-
tenrandern 6, 7 des Spielfeldes 1 zugeordnet und die
Briickentrager 4 verlaufen entlang dieser Seitenrdnder
6, 7 des Spielfeldes 1.

[0022] An jedem erfindungsgemafien Briickentrager
4 ist eine Zugeinrichtung vorgesehen, mit welcher Zug-
einrichtung das Spielfeld 1 bis zu den Dachflachen 3 an-
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hebbar ist. Im angehobenen Zustand (Fig. 2) bildet das
Spielfeld 1 mit den Dachfléachen 3 eine durchgehende
Uberdachung. Vorzugsweise sind zwischen den Dach-
flachen 3 und dem daran im angehobenen Zustand (Fig.
2) angrenzenden Spielfeld 1 nicht dargestellte Abdich-
tungseinrichtungen vorgesehen. ZweckmaBigerweise
wird dadurch ein regendichter Abschluss erreicht.
[0023] Die Spielfeldoberflache des Spielfeldes 1istin
der Regel mit Rasen bepflanzt. In der angehobenen Po-
sition des Spielfeldes 1 (Fig. 2) ist die Rasenflache 8
einer im Wesentlichen schattenfreien Sonneneinwir-
kung ausgesetzt. Jedenfalls werfen die Dachflachen 3
in dieser angehobenen Position keinen unerwiinschten
Schatten auf die Rasenflache 8. - In dem angehobenen
Zustand des Spielfeldes 1 entsteht unter dem Spielfeld
1 eine vorzugsweise vollsténdig Uberdachte Halle 9, die
fir verschiedenste Veranstaltungen genutzt werden
kann. Von besonderem Vorteil ist, dass in dieser Halle
9 keine stérenden Stitzen oder Pfeiler vorhanden sind.
[0024] Das Spielfeld 1 und der unter dem Spielfeld 1
vorgesehene Spielfeldunterbau 10 werden in der abge-
senkten Position des Spielfeldes 1 in einer Wanne 11
mit Wannenboden 12 und Wannenseitenwanden 13
aufgenommen. Vorzugsweise und im Ausfiihrungsbei-
spiel verlaufen die Wannenseitenwande 13 schrég zum
Wannenboden 12. Im angehobenen Zustand des Spiel-
feldes 1 bildet der Wannenboden 12 die Nutzflache der
Halle 9 (Fig. 2). Die Wanne 11 hat in der Draufsicht einen
rechteckférmigen Querschnitt.

[0025] Nach sehr bevorzugter Ausflihrungsform der
Erfindung und im Ausfiuhrungsbeispiel werden die
schragen Wannenseitenwande 13 im angehobenen Zu-
stand des Spielfeldes 1 fiir weitere Zuschauerplatze ge-
nutzt. Mit anderen Worten werden die schrégen Wan-
nenseitenwadnde 13 im angehobenen Zustand des
Spielfeldes 1 als zuséatzliche Tribinen 2' genutzt. Im
Ausfiihrungsbeispiel ist die Neigung einer Wannensei-
tenwand 13 &hnlich der Neigung der angrenzenden Tri-
biine 2. Der Neigungswinkel o der schragen Wannen-
seitenwande 13 betragtim Ausfiihrungsbeispiel etwa 45
[0026] Die Spielfeldoberflache bzw. die Rasenflache
8 des Spielfeldes 1 ist zweckmafigerweise und im Aus-
flhrungsbeispiel in einer Druckkonstruktion 15 ange-
ordnet, die beispielsweise aus Stahlblechen, insbeson-
dere aus Trapezblechprofilen bestehen kann. In der
Druckkonstruktion 15 sind nicht dargestellte Leitungen
und Bauelemente fiir die Bewésserung und/oder fir die
Entwésserung und/oder fiir die Rasenheizung und der-
gleichen vorgesehen. Die Druckkonstruktion wird von
dem vorzugsweise als Stahlfachwerkkonstruktion aus-
gebildeten Spielfeldunterbau getragen.

[0027] Im Ausfiihrungsbeispiel weist die Zugeinrich-
tung jedes Brlickentragers 4 eine Mehrzahl von Férder-
mitteln in Form von Zugseilen 14 auf. Die Zugseile 14
sind zum Anheben des Spielfeldes 1 an dem Spielfeld
1 oder an dem Spielfeldunterbau 10 fixierbar. Die Fixie-
rung erfolgt zweckmaRigerweise an den Seitenrédndern
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6, 7 des Spielfeldes 1. Im Ausflihrungsbeispiel nach den
Fig. 1 und 2 ist die Anordnung der Zugseile 14 an einem
Seitenrand 6 des Spielfeldes 1 dargestellt, der dem
Querrand des Spielfeldes 1 entspricht. An diesem Sei-
tenrand 6 sind im Ausfilihrungsbeispiel insgesamt neun
Zugseile 14 vorgesehen, die in gleichméafigen konstan-
ten Absténden voneinander angeordnet sind. An den
Seitenrandern 7, die den Langsrandern des Spielfeldes
1 entsprechen sind dann zweckmaRigerweise mehr als
neun Zugseile 14 vorgesehen. Den Zugseilen 14 sind
nicht dargestellte Férderantriebe zugeordnet, die
zweckmafigerweise in dem entsprechenden Briicken-
trager 4 aufgenommen sind. Mit den Férderantrieben
kénnen die Zugseile 14 heruntergefahren werden und
nach der Fixierung am Spielfeld 1 hochgezogen wer-
den.

[0028] Im Ausfiihrungsbeispiel bestehen sowohl die
Briickentrager 4 als auch die Stltzvorrichtungen 5 aus
einer Stahlfachwerkkonstruktion. Auch der unter dem
Spielfeld 1 vorgesehene Spielfeldunterbau 10 ist im
Ausfiihrungsbeispiel als Stahlfachwerkkonstruktion
ausgefiihrt. Bei der Wanne 11 handelt es sich zweck-
maRigerweise um eine Betonwanne.

Patentanspriiche

1. Arena, insbesondere Sportarena mit einem Spiel-
feld (1), Zuschauerplatzen und mit die Zuschauer-
platze zumindest teilweise Uberdachenden Dach-
flachen (3),
wobei zumindest ein die Arena zumindest teilweise
Uberbriickender und oberhalb der Dachflachen (3)
angeordneter Briickentrager (4) vorgesehen ist
und wobei an dem Briickentrager (4) eine Zugein-
richtung vorgesehen ist, mit welcher Zugeinrich-
tung das Spielfeld (1) bis zu den Dachflachen (3)
mit der Mafigabe anhebbar ist, dass das Spielfeld
(1) mit den Dachflachen (3) eine durchgehende
Uberdachung bildet.

2. Arenanach Anspruch 1, wobei die Spielfeldoberfla-
che bepflanztist, insbesondere mit Rasen bepflanzt
ist, und wobei in der angehobenen Position des
Spielfeldes (1) die bepflanzte Spielfeldoberflache
einer im Wesentlichen schattenfreien Sonnenein-
wirkung ausgesetzt ist.

3. Arena nach einem der Anspriiche 1 oder 2, wobei
das Spielfeld (1) und/oder ein Spielfeldunterbau
(10) in der abgesenkten Position des Spielfeldes (1)
in einer Wanne (11) mit Wannenboden (12} und
Wannenseitenwanden (13) aufgenommen wird und
wobei zumindest eine Wannenseitenwand (13)
schrég zum Wannenboden (12) hin verlauft.

4. Arenanach einem der Anspriiche 1 bis 3, wobei die
zumindest eine schrage Wannenseitenwand (13)
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fiir weitere im angehobenen Zustand des Spielfel-
des (1) zur Verfigung stehende Zuschauerplatze
eingerichtet ist.

Arena nach einem der Anspriiche 1 bis 4, wobei
zwischen den Dachflachen (3) und dem daran im
angehobenen Zustand angrenzenden Spielfeld (1)
Abdichtungseinrichtungen vorgesehen sind.

Arena nach einem der Anspriiche 1 bis 5, wobei zu-
mindest zwei Briickentrager (4) vorgesehen sind,
die zwei gegeniiberliegenden Seitenwanden (6, 7)
des Spielfeldes (1) zugeordnet sind.

Arena nach einem der Anspriiche 1 bis 6, wobei vier
Briickentrager (4) vorgesehen sind, die vier Seiten-
randern (6, 7) des Spielfeldes (1) zugeordnet sind.

Arena nach einem der Anspriiche 1 bis 7, wobei die
Zugeinrichtung eines Brickentrégers (4) eine
Mehrzahl von Férdermitteln aufweist, die zum An-
heben des Spielfeldes (1) an dem Spielfeld (1) oder
an dem Spielfeldunterbau (10) fixierbar sind.

Arena nach einem der Anspriiche 1 bis 8, wobei ei-
ne Steuer- und/oder Regeleinrichtung fiir die For-
derantriebe der Férdermittel vorgesehen ist, mit
welcher Steuerund/oder Regeleinrichtung die For-
derantriebe mit der Mafigabe beeinflussbar sind,
dass beim Anheben oder Absenken des Spielfeldes
(1) eine horizontale Orientierung der Spielfeldober-
flache gewahrleistet bleibt.

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

12



EP 1 249 539 A2




EP 1 249 539 A2

S S S S LSS L s LS

!

/

/e




EP 1 249 539 A2

.3

10



	Bibliographische Daten
	Zusammenfassung
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen

